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Aller guten Dinge sind drei - Das neue Fach GeWi 5/6: 
Herausforderungen und Chancen eines integrativen Faches 

Prof. Dr. Christine Künzli David 
Professur für Bildungstheorien und interdisziplinären Unterricht

Fachtag Gesellschaftswissenschaften 5/6, LISUM, 09. Januar 2018, Ludwigsfelde

www.querblicke.ch

Hintergrund der Referentin - Einblicke

• Unterrichtserfahrung auf allen Schulstufen bis Klasse 6 (Unterricht in allen 
Fächern)

• Inter- und transdisziplinäre Lehre und Forschung an Hochschulen als 
langjähriger Arbeitsschwerpunkt

• Derzeitige Schwerpunkte in Lehre (Ausbildung von Lehramtsstudierenden 
Kindergarten bis Klasse 6) und Forschung: BNE, fächerübergreifender 
Unterricht, perspektiven-integrierender (Sach-)Unterricht, Philosophieren mit 
Kindern

• Neu erschienen: Lehrmittelreihe Querblicke für die obligatorische Schule 
(Schwerpunkte 1.-6. Klasse): www.querblicke.ch
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Ablauf

1. Ausgangslage – Verständnis des Fachs GeWi 5/6 im Rahmenlehrplan 
Berlin/Brandenburg

2. Fachbereich NMG im neuen deutschschweizerischen Lehrplan als 
„Vergleichsfolie“

3. Fragehorizont des Referats

4. Überlegungen zur Bedeutung von Disziplinarität und Interdisziplinarität und 
zu deren Verhältnis in integrativ konstituierten Fächern

5. Planung von „Unterrichts-Choreographien“ in integrativ konstituierten 
Fächern

6. Fazit und Abschluss
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Ausgangslage – Fächer (auch) als soziale Gebilde

Fächer sind nicht nur „kognitive Gebilde“ (mit Fachsystematiken) sondern sie 
haben ein „soziales Substrat“:
• Fachlehrpersonen besitzen eine spezifische Fachkultur, einen Fachhabitus, 

der durch das eigene Fach geprägt ist.
• Professionalität zeigt sich in der unterrichtlichen Präsentation und der 

Handhabung der Differenz von Schulfach und Fachwissenschaft, von 
Alltagswissen und reflektiertem Wissen.

• Oftmals Schwierigkeiten, fächerübergreifend zu unterrichten aus Angst vor 
Irritation der zur Selbstverständlichkeit gewordenen Weltordnungen und 
Relevanzskalen (Huber 2001, S. 308). 

à Die Einführung eines neuen Faches verlangt eine Anpassung der spezifischen 
Fachkultur. Dies braucht zunächst eine „Einlassung“ sowie Zeit!
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Ausgangslage – Das Fachverständnis GeWi 5/6

Das Fach GeWi 5/6 ist domänen-integrativ konzipiert und soll eine
Brückenfunktion wahrnehmen:

Es soll erlauben, Bezüge herzustellen zwischen den gesellschaftswissenschaft-
lichen Anteilen des Sachunterrichts und den Anschlussfächern Geographie, 
Geschichte und Politische Bildung in den nachfolgenden Bildungsstufen.

à Anschlüsse in beide Richtungen:

In Verknüpfungen zum vorausgegangenen Sachunterricht werden thematische 
Schwerpunkte aufgegriffen, die hier erweitert sowie durch neue Themen ergänzt 
werden. Zugleich werden mit Blick auf die sich anschliessenden Fächer (...) 
wichtige inhaltliche Grundlagen gelegt. 
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Ausgangslage - Ziele des Fachs (RLP GeWi, S. 3)

Orientiert an übergeordneten Bildungszielen, konkretisiert im Hinblick auf 
Herausforderungen des 21. Jahrhunderts: 

à Die Schülerinnen und Schüler sollen ihre persönliche Identität entfalten 
können und Möglichkeiten zur reflektierten und verantwortlichen Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben und in der Demokratie kennenlernen. Sie gewinnen 
räumliche und historische Orientierung und entwickeln die Bereitschaft für ein 
verantwortungsvolles Verhalten.
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Ausgangslage - Ziele des Fachs (RLP GeWi, S. 3)

Damit verbunden

à Sowohl: „ [...] mehrdimensionales Denken [...] sowie Erkenntnis, dass dies zur 
Lösung komplexer Probleme beiträgt“.

à Als auch: Einführung in „Perspektiven der drei anschliessenden Fächer und 
Erarbeitung fachspezifischer Denk- und Arbeitsweisen“ (auch Wichtigkeit der 
Fachsprache wird betont: diese ist domänenspezifisch und bezieht sich auf 
relevante Fachkonzepte).
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Ausgangslage – Elemente des Rahmenlehrplans im Fach GeWi 5/6

• Domänenspezifische und -übergreifende Kompetenzen

• Domänenübergreifende Themenfelder sowie zugeordnete 
domänenspezifische und -übergreifende Themen und Inhalte, sowie eine 
strukturierende Fragestellung, die eigene Urteilsbildung erfordert 
(Ersichtlichkeit von Kontroversität, Überwältigungsverbot etc.).

Fokus der Bearbeitung der Themenfelder ergibt sich damit durch
• die integrierte, d.h. aufeinander bezogene Bearbeitung der Inhalte der 

Teildisziplinen, 
• die Ausrichtung auf die komplexe Fragestellung sowie die
• Ausrichtung an ausgewählten Kompetenzen.

à Konkretisierung durch schulinterne Curricula sowie in Form konkreter 
Unterrichtsreihen.
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Der Fachbereich NMG im neuen Deutschschweizer Lehrplan
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D-EDK 2016

Der Fachbereich NMG im neuen Deutschschweizer Lehrplan

• Integrativer Anspruch im Zyklus 1 für alle Perspektiven und im Zyklus 3 im 
Hinblick auf den Bereich “Räume, Zeiten, Gesellschaften“.

• Detaillierte meist domänenspezifische 
Kompetenzstufenbeschreibungen mit
zugeordneten obligatorischen Inhalten 
(vgl. Bsp. Altsteinzeit) (der Fachbe-
reich NMG umfasst 128 Seiten).

• Kaum Elemente, die eine integrative 
Unterrichtsgestaltung befördern.
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Fragehorizont im Hinblick auf integrativ konstituierte Fächer

1. Wie lässt sich der unterrichtliche Zusammenhang von primärer, 
alltagsweltlicher Erfahrung und wissenschaftlicher Erkenntnisproduktion 
fassen? 

2. Welche Rolle spielen die einzelnen Disziplinen bei der Gestaltung von 
Bildungsprozessen? 

3. Wo liegen diesbezüglich die Grenzen disziplinärer Herangehensweisen und 
welche Bedeutung können interdisziplinäre Vorgehensweisen einnehmen? 

4. Wie lässt sich in der Unterrichtsplanung die Balance zwischen Disziplinarität
und Interdisziplinarität finden und gestalten?
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Bildung als Ziel und als Prozess

Bildung als Ziel: 
Autonome, verantwortungsvolle Lebens- und Weltgestaltung, Teilhabe am 
gesellschaftlichen Diskurs (vgl. für viele Hügli 2012)

Wahrnehmungen und damit die Bildung individueller Deutungen von Welt finden 
in einem bestimmten Horizont statt, in dem Sinn aufgebaut wird. Erst innerhalb 
dieses „Sinnrahmens“ wird Wahrnehmung und Verstehen möglich. 

Bildung als transformatorischer Prozess: 
Bildung als grundlegende Transformation der Welt- und Selbstverhältnisse 
à Erweiterung der Deutungsmöglichkeiten (Kokemohr 2007)

Ermöglichung durch Fremdheitserfahrungen: Bekanntwerden mit Fremdem, 
Fremdwerden von Bekanntem (Rauschenberger 2004; Kokemohr 2007)

13
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Bedeutung von Fachlichkeit/Disziplinarität für die Gestaltung von 
Bildungsprozessen

Beständigkeit in der Verfächerung von Unterricht bzw. des Fachprinzips (vgl. 
Huber 2001):
• Fächer/Disziplinen „[helfen, vielfältige] Kategorien für die Interpretation von 

Erfahrungen [auszubilden]“ (Duncker, 1997, S. 422).
• Disziplinäre Perspektiven können als „grundsätzliche Fragemöglichkeiten an 

die Wirklichkeit [...]“ (Scheuerl, 1958, S. 129) verstanden werden, die uns 
helfen, die Welt zu ordnen und zu verstehen.

• Unterricht sollte daher grundlegende Erkenntnisse (Grundbegriffe, -kategorien 
und -prinzipien) einer Domäne thematisieren sowie deren 
erkenntnisgenerierenden Prozesse und Methoden aufzeigen (vgl. z.B. Hügli, 
2012; Peterssen, 2000) sowie

• Reichweite und Grenzen der Domänen erahnbar werden lassen.
14Prof. Dr. Christine Künzli David, PH FHNW 09. Januar 2018
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Grenzen von Fachlichkeit/Disziplinarität

Prof. Dr. Christine Künzli David, PH FHNW

Beständigkeit in der Kritik am Fachprinzip, der Verfächerung von Unterricht 
(Huber 2001): 
• Lernen soll von den Alltagserfahrungen der Kinder ausgehen, und diese sind 

zunächst ungefächert.
• SchülerInnen sollen durch eigenes Handeln lernen und praktische 

Erfahrungen machen, was notwendigerweise über die Fächer hinausführt. 
à die Fachstrukturen entsprechen nicht den Lernstrukturen und damit 
verbunden die Aneignungsstrukturen nicht den Fachsystematiken (vgl. 
Huber 2001).
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Grenzen von Fachlichkeit/Disziplinarität

• Gesellschaftlich resp. lebensweltlich relevante Fragestellungen lassen sich 
„fast nie als solche, wie sie sich stellen, in die Kategorien und Massstäbe der 
Erkenntnis einordnen (lassen), die die historisch gewachsenen Disziplinen der 
Wissenschaft anbieten“ (Nitz, 1993, S. 26).

• ....

09. Januar 2018

Zielhorizonte einer integrativen Herangehensweise

Eine integrative Herangehensweise ersetzt nicht Fachlichkeit, sondern bedingt 
diese. Sie geht jedoch über die durch disziplinäre Herangehensweisen gesetzten 
Grenzen hinaus!
• Zusammenhangswissen: Inter- und transdisziplinäre Herangehensweisen zur 

umfassenden, vertieften Bearbeitung einer komplexen Fragestellung durch 
Aufbau von Zusammenhangswissen und nicht durch Akkumulation 
enzyklopädischen Wissens verschiedener disziplinärer Herkunft.

• Urteilsbildung: Interdisziplinäre Herangehensweisen zur Ermöglichung 
fundierter Urteilsbildung und damit verbundener Abwägungsprozesse.

• Schärfung von Disziplinarität: Interdisziplinäre Herangehensweisen zur 
Schärfung disziplinärer Perspektiven, zur Bewusstmachung von deren 
Grenzen und Potentialen (Bertschy et al 2017b).
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regulative Idee Angem
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(Besonderes)
Spannungsfelder des Unterrichts
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Eindeutigkeit/Einengung

Vieldeutigkeit/Ausweitung

09. Januar 2018

Umsetzung in der Praxis

Studie zur Integrationsorientierung im Unterricht NMG in der Schweiz
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vgl. Bertschy et al. 2017b, vgl. auch Pandel 2001

Schuljahr

Verbreitete Unterrichts-
praxis in themenorien-
tiertem Unterricht -
Additive Aneinander-
reihung von Teilthemen
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Übergeordnete Fragestellung: Gesellschaftlich komplexer Sachverhalt
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Bedeutung übergeordneter komplexer Fragestellungen

Alpen – Lebensraum für wen, zu welchem Preis?

Wem gehört das Wasser?

Rückkehr des Wolfes im Alpenraum – ein Fortschritt?

Macht Schokolade glücklich?

(vgl. Schmid et al. 2013)

Prof. Dr. Christine Künzli David, PH FHNW
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Lebensw
eltliche Praxis: 

regulative Idee Angem
essenheit 

(Besonderes)
Spannungsfelder integrativ verstandener Fächer
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Eindeutigkeit/Einengung

Vieldeutigkeit/Ausweitung

Disziplinäre Deutungen Individuelle Deutung

Interdisziplinäre Deutungen Unterschiedliche 
Deutungen von 

Individuen/Akteuren

Transdisziplinäre Lesarten

LL

L
L

L
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Das Konzept der sog. Lernlandschaften als Planungshilfe

1. Phasenmodell

2. Choreographie der Lernanlässe
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Einblick in integrativ geplante Unterrichtsreihen

Versuche von Lehramtsstudierenden, den integrativen Anspruch in ihren 
Unterrichtsreihen einzulösen:
• Olten – (M)eine Wohlfühlstadt? (5. Klasse)

• Wen macht Schokolade (un-)glücklich? (6. Klasse)

24Prof. Dr. Christine Künzli David, PH FHNW 09. Januar 2018
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Fazit: Chancen des Fachs GeWi 5/6

Das Fach GeWi 5/6 bietet einen idealen Rahmen, für bildungsrelevanten und an der 
Lebenswelt der Jugendlichen orientierten Unterricht, der eine Einführung in 
domänenspezifische Denk- und Arbeitsweisen sowie Wissensbestände erlaubt und 
diese im Hinblick auf die Bearbeitung lebensweltlich und gesellschaftlich relevanter 
Fragestellungen und die damit verbundene Förderung von Urteilsbildung verbindet.

à GeWi 5/6 als Integrationsfach bietet ideale Voraussetzungen für das Austarieren 
disziplinärer und interdisziplinärer Ansprüche!
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Fazit: Herausforderungen in Bezug auf das Fach GeWi 5/6

Hoher Anspruch in der konkreten Unterrichtsgestaltung: Wer ist wie gefordert bei 
der Umsetzung des RLP GeWi 5/6?

• Lehrpersonen: Bereitschaft sich auf den „Kulturwandel“ einzulassen und ein 
“neues“ bzw. erweitertes positives Fachverständnis zu entwickeln, Erwerb bzw. 
Erarbeitung neuer disziplinärer und insb. interdisziplinärer Kompetenzen. 
Planung im Team, kollegialer Austausch über Erfahrungen und Erfolge.

• LehrerInnenaus- und -fortbildung: muss auf das geänderte Fachverständnis 
reagieren! à Wer bildet die Ausbildenden im Hinblick auf die integrativen 
Anforderungen aus?

• Lehrmittelverlage: ohne qualitativ hochwertige Unterrichts-materialien sind die 
integrativen Anforderungen des Fachs GeWi 5/6 kaum einzuhalten.

• weitere?

09. Januar 2018Prof. Dr. Christine Künzli David, PH FHNW 28

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
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